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° ° Junges Ceben. ° °
Don Julius IJammer.

Die £ieb' und der £enz find ähnliche Gefcßwifter,
Denn el)' Jic kommen mit taufendfäit'ger £uft,
£ieß grüßend erwecken fie in unjrer Bruft
Propßetifd) füßes, feDniicßes Geflüfter -
Ift's 5reude, Scßmerz, Craum, WaBrßeit, Boffnung, Bangen?
Sragt Jicb das Berz, in boldem Raufd) befangen.

Docb mitten im 5rüBlings= und im £iebesfegen,
Wie reicb er aucb mag feine Blüten ftreu'n —
Statt frei und rafd) uns am Befit? zu freu'n,
Klagen und zagen wir dem Verluft entgegen,
Geizen im üeberfluffe, acb, und rauben
Uns den Genuß, den wir zu biiten glauben.

So ift die Jugend! Jfus dem ergiebigen Bronnen
Des Glückes fcböpft fie mit widerftrebender Band;
Had? fernem greift fie: was fie nab gewonnen,
Betrauert fie, als ob es fcbon oerfcßwand;
Von Scbmerz ficb näbrend, beweint fie Bingefcbwundnes,
Und ibre 6egenwart ift Vorempfundnes.

° ° Das liebe JTÏariecben. ° °
Erzählung uon Eifa IDenger, Delsberg. 4.

SDie ©oftorin erßob fid) taugfain, naßm ißrc graeiunb-

gmaugigjäßrige Sßürbe am gipfel unb ging gemeffen mit
ißr ßinau?. 0bcn in ißrern ©cßlafgimmer angefommen,

braud)tc fie eine gange Sßeite, eße fie mußte, roaS nun weiter
fomtnen füllte. 2)en ©ebanfen, fid) üon ißrern SJfanne fcßei»

ben gu (äffen, ber fid) unüerfcßätnt üorbrängte, gab fie fo=

g(eid) miebet auf; benn bagu mar ißr £>e(mar, trog feinem

©eneßmeii, bod) gu lieb. 2lucß ben @ntfd)(uß, gu ißren
Gütern gu faßten unb ißre bleibet nacßfommen gu (äffen,

fiißrte fie nicßt au?. @8 blieb ißr alfo nur ein (Befucß bei

ber (Baronin, um ißr §erg au?gufcßütten.

SBäßrcnb fie fict) fertig mad)te, roarf fie meßmütige unb

ben ©piegel gum 3gen anrufenbe (Blide in ißt @(a?, ba?

ißr ein reigenbe?, aber feßr bermeintc? ©eficßtcßen geigte. ©ie

gebraucßte Eau de Cologne unb (ßuber, naßm (Brom unb

barnacß eine ßalbe gfafcße Simonabe. darauf ging fie gu

guß gu ißrer SRitgönnerin unb SRitbeteibigten; benn ben

Söagen eine? 9Ranr.e? gu benugen, ber fie beßanbelte, a(?

märe fie eine ©tallmagb, ba? formte ißr niemanb gumuten.

2)er dienet ber (Baronin füßrte fie in ein Keine?, blaue?

Limmer, ba? neben bem ©alon lag, in bem fie gemößnltcß

empfangen rourbe.

Sie fegte fid) auf einen ber geftreiften ©effet unb b(ät=

terte in einer Slingermappe, bie offen auf bem SEifcß (ag.

©eßr erregt mar fie nod), unb faft ßätte fie 9Rariecßen ge=

gürnt, bie ja bie Urfacße mar, baß fie unb ißr 9Rann ficß

ernftlicß entgroeit ßatten. (Balb fam ißrer Gtmporung unb

Aufregung eine Slbtenfung.

Nebenan fct)ien fid) ein ©efpräcß gu entmidetn, ba? ade

2tngeidjen einer tiefen Aufregung ber (Beteiligten an ficß trug,
©ämtlidje Gegiftet maren gegogen. Sßeicße unb ßarte, frei»

fißenbe unb fcßrille ïbne, fleßenbe unb berfagenbe, bemütige
unb gornige, ßocßmütige, ßertifcße unb bittenbe, alte unb

junge, roeibticße unb männlicße brangen in üerroorrenem
SDurcßeiuanber in ben fleinen ©aton gu ber oerblüfften
jungen grau. Sie ßörte ben Liener gum gmeiten 3Ra(

brüben anftopfen, ßörte ein ungebulbige? herein, bann ein

° lunges Leben. ° °
von sulius stammer.

vie Lieb' und der Len^ sind ähnliche Seschwister,
Venn eh' sie kommen mit tausendsätt'ger Lnst,

Ließ grüßend erwecken sie in unsrer krust
prophetisch süßes, sehnliches 6esiüster -
Ist's Freude, Schmers, Lraum, Wahrheit, hossnung, Zangen?
Fragt sich das ster^, in holdem Kausch besangen.

Doch mitten im Frühlings- und im Liebessegen,
Wie reich er auch mag seine kiüten streu'n —
Statt frei und rasch uns am kesitz 7U sreu'n,
Klagen und ^agen wir dem Verlust entgegen,
6eften im llebersiusse, ach, und rauben
Uns den 6enuß, den wir 2U hüten glauben.

5o ist die Zugend! Ms dem ergiebigen kronnen
ves 6illdees schöpft sie mit widerstrebender Hand;
Nach Fernem greift sie: was sie nah gewonnen,
ketrauert sie, als ob es schon verschwand;
von Schmers sich nährend, beweint sie hingeschwundnes,
Und ihre gegenwart ist Vorempsundnes.

° ° vss liebe Mariechen. ° °
Cr/ählung von Lisa Ivenger, velsberg. 4.

Die Doktorin erhob sich langsam, nahm ihre zweiund-

zwanzigjährige Würde am Zipfel und ging gemessen mit
ihr hinaus. Oben in ihrem Schlafzimmer angekommen,

brauchte sie eine ganze Weile, ehe sie wußte, was nun weiter
kommen sollte. Den Gedanken, sich von ihrem Manne schei-

den zu lassen, der sich unverschämt vordrängte, gab sie so-

gleich wieder auf; denn dazu war ihr Helmar, trotz seinem

Benehmen, doch zu lieb. Auch den Entschluß, zu ihren
Eltern zu fahren und ihre Kleider nachkommen zu lassen,

führte sie nicht aus. Es blieb ihr also nur ein Besuch bei

der Baronin, um ihr Herz auszuschütten.

Während sie sich fertig machte, warf sie wehmütige und

den Spiegel zum Zeugen anrufende Blicke in ihr Glas, das

ihr ein reizendes, aber sehr verweintes Gesichtchen zeigte. Sie
gebrauchte hau de Ooiossne und Puder, nahm Brom und

darnach eine halbe Flasche Limonade. Darauf ging sie zu

Fuß zu ihrer Mitgönnerin und Mitbeleidigten; denn den

Wagen eines Mannes zu benutzen, der sie behandelte, als
wäre sie eine Stallmagd, das konnte ihr niemand zumuten.

Der Diener der Baronin führte sie in ein kleines, blaues

Zimmer, das neben dem Salon lag, in dem sie gewöhnlich

empfangen wurde.

Sie setzte sich auf einen der gestreiften Sessel und blät-
terte in einer Klingermappe, die offen auf dem Tisch lag.
Sehr erregt war sie noch, und fast hätte sie Mariechen ge-

zürnt, die ja die Ursache war, daß sie und ihr Mann sich

ernstlich entzweit hatten. Bald kam ihrer Empörung und

Aufregung eine Ablenkung.

Nebenan schien sich ein Gespräch zu entwickeln, das alle

Anzeichen einer tiefen Aufregung der Beteiligten an sich trug.
Sämtliche Register waren gezogen. Weiche und harte, krei-

schende und schrille Töne, flehende und versagende, demütige
und zornige, hochmütige, herrische und bittende, alte und

junge, weibliche und männliche drangen in verworrenem
Durcheinander in den kleinen Salon zu der verblüfften
jungen Frau. Sie hörte den Diener zum zweiten Mal
drüben anklopfen, hörte ein ungeduldiges Herein, dann ein


	Junges Leben

